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„Man mu{l den Sınn für die Sunde wıederentdecken“
Gedanken 7A08 theologischen Charakter der Sünde

Im Anschlufß die Verkündungsbulle des Jubiläumsjahres AUS Anlaf‘ der 1950-
Jahr-Feıer der Erlösung VO Januar 1983 VO apst Johannes Paul 11.} soll 1er
über einıge Kerngedanken dieses Textes, aber 1mM Anschlufßß daran überhaupt der
christlichen un biblischen Überlieferung nachgedacht werden: da{fß der Mensch
eın sündıger Mensch ist; da{fß GT seıne eıgene Wirkliıchkeit vertehlt, WwWwenn C diese
Süunde nıcht wahrnımmt sıch und den anderen, 1n seiıner Geschichte un iın seıner
Gesellschatft;: da{fß nıcht L1UI eın ın vieler Hınsıcht begrenztes Geschöpt 1St,
sondern selıt Menschengedenken noch 2WAB! 1ın eıner radikalen (bıs die Wurzel
gehenden: radıkal meınt j1er also nıcht total!) Verdorbenheıt und Antfälligkeit für
das Verderben exıstlert. Diese Wahrheıt ber uUuNseTEC Wirklichkeit 1St leicht vergelS-
und verdrängbar, ımmer wiıeder solcher Satze bedarft, W1e€e ıh apst
Johannes Paul I1 (Abschnitt 8) schreıbt: „Man mMu den Sınn für die Sünde
wiederentdecken!“ Seın Schreiben bemüht sıch insgesamt das Thema der
Umkehr un Keue, wobe]l dıe Umkehr als eın dauernder Prozef VO Christ, Kırche
un Gemeıiunde gesehen wırd (vgl. und L1 Der Weg der Umkehr 1st nıe, bıs
unNnserem Tod nıcht, abgeschlossen; Suüunder bleiben WIr das Leben lang. Dıies
entspricht dem Johannesbrief, davon die ede iSt, da{ß jeder sıch selbst
betrügt und Gott ZU Lügner macht, der Sagtl, CT se1l hne Sünde (vgl. Joh I 6, f
10)

Dieser prinzıplellen 1)a- un Soseinsqualifikation des Menschen gegenüber
begegnet der jüdisch-christliche (sott mıt seınem Angebot der Versöhnung. Indem
der Mensch das un-bedingte Erbarmen annımmt und auf sıch zukommen laßt,
ertährt die Gerechtigkeit Gottes, wırd (1 mıt (SO$T „gemeıinschaftstähig“,
paulınısch gesprochen: erlangt Cr die Rechtfertigung durch (JOtt. Im Grund geht CS

be] unNnserer Erlösung die „außerste Verwirklichung des Erbarmens (sottes für
die Menschen aller Zeıiten“ G Das Erlösende und Befrejiende der christlichen
Botschaft 1Sst, da{fß WIr uUunseI«c zutiefst angeschlagene Wiırklichkeıt, „das Elend des
Menschen“ (L und Daseın als Sünder, nıcht verdrängen mussen, sondern
gerade 1mM Horıizont des vergebenden CGottes die Möglıichkeıit haben, diesen
unklen Bruder, diese dunkle Schwester ın uns wahrzunehmen und S1e einzusehen,
WI1e S1e sınd

Jede „Kauchesıs“, jeder Selbstruhm, gleichgültig ob autf der Macher- oder autf der
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Frömmigkeıtsebene, steht solcher Verhältnisbestimmung und Begegnungserfah-
rung diametral Und 1es AaUS Zzwel Gründen: eiınmal weıl dadurch Gott in
seıner Barmherzigkeıt un helfenden Liebe nıcht Z Zug kommen kann, ZU

anderen weıl gerade dadurch die Miıtmenschlıichkeıt, die Liebe der Menschen
untereinander, VO ıhrer Quelle abgeschnitten wırd Die Ilusion ber uns selbst,
eLtwa dahıngehend, da{f das alles doch Sar nıcht schlımm sel mıt uUuNsSCcCTIET Schuld,
da{fß WIr 1n vielem Ja Sal nıchts daftür könnten, da{fß WIr 1mM Grund doch schon sehr
1e] ‚1n der Hand“ hätten, bıs hın ZUuU „Gotteskomplexa eingebildeter Leıid- und
Schuldtfreiheıt, 1St höchst gefährlıich, weıl WIr u1nls dadurch ber unNseTeE eıgene
Realıtät hinwegtäuschen und belügen. Dıie Folge 1st In der Regel Gewalttätigkeıt
un: der „Kampft der Götter“ untereinander bıs ZUTFr Selbstvernichtung oder aber die
KResıignatıon, die AUN der Einsıcht tolgt, da{fß WIr uns, spıelen WIr (3ötter un: damıt
die Mächtigen und Unabhängigen voreinander, hoffnungslos zugrunde riıchten,
ındem die Gewalt der tarken dıe Schwachen zerstort un die Zukunft der Erde der
Rachgier geoptert wiıird Nur WeT hıer, Von den (Oötter- un Fortschrittsphantasıen
befreıt, unverstellt auf die Geschichte un: Gegenwart, autf dıe geschöptfliche und
sundhafte Zuständlichkeit des Menschen schaut, ann den Menschen als den
wıedererkennen und einsehen, der wirklich 1St nıcht der Schöpfter, sondern eın
Geschöpft, nıcht eın Unabhängiger, sondern eın VO (Cott abhängıg Bleibender ,
nıcht eın Pertekter, sondern eın 1ın vieler Hınsıcht Hılfloser und Ohnmüächtiger,
nıcht eın Vollkommener, sondern eın Begrenzter, nıcht eın eintachhın Guter,
sondern eın Sundhatter!

Die WwI1e eın Faden durch das päpstliche Schreiben geherrde grundsätzliche
Aussage alst sıch dahingehend buchstabieren, da{fß der Mensch diese seıne reale
Angewiesenheıt autf seinen Schöpfter und Vollender in eiınem vertrauensvollen Sıch-
Anbinden ıh un Sich-abhängig-Machen VO ıhm einlösen möchte. O solche
mutige Demut realisıert das tatsächliche und prinzipielle Verhältnis zwıschen
Mensch und Gott. Es wırd näherhın 1mM Glauben, 1in der Liebe un 1ın der Hoffnung
auf der entsprechenden Beziehungsebene 7zwischen Mensch und CGiott wahrgenom-
8918! un iıntentional akzeptiert. Dies qualifiziert aber nıcht LLUTL den einzelnen
Christen: AIn jedem Wiıedertinden der Überzeugung VO der erbarmenden Liebe
(sottes un ın jeder einzelnen Antwort reumütiger Liebe VO seıten des Menschen
vollzıeht sıch Kırche“ (6) Wo also eın Christ sıch als Süunder VOT Gott erkennt und
sıch 1n seınem Vertrauen VO seıiner Barmherzigkeit auf die Spur der Umkehr
treiben lafßt, vollzieht sıch nıcht LLUI eın Glaubensakt 7zwıschen dem einzelnen un!:
Gott, sondern zugleich eın Akt mMı1t ekklesiologischer Relevanz. hne diese
Umkehr ann 6S „dıe verwandelnde Kratt der Erlösung Jesu Christı“ weder für den
einzelnen och für die Kırche geben (vgl. 3) Deshalb geht CS die „besondere
Gnade des Jahres der Erlösung“, namlıch die „Neuentdeckung der Liebe des
sıch schenkenden (sottes“ (8) Der einzelne un die Geschichte der
Menschheit bekommen ıhre Sınnerfüllung erst „AdAUuS der unerschütterlichen Sıcher-
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heit  “  9 da{fß „Gott die Welt sehr geliebt hat, dafß 1: seınen einzıgen Sohn hıingab“
(10) Dıieses Sich-sicher-Machen iın Gott nämlıch ermöglıcht den riskanten Weg der
Umkehr für Christ un Kırche.

Sünde 1im Horızont Gottes und der Welt

Das Entscheidende, W as die Begegnung 7zwischen (SZOtt und Mensch ausmacht, 1st
emnach dıe Geschöpflichkeit und die Sündhaftigkeit des Menschen auf der eınen,
und das unbedingte Erbarmen und dıe Versöhnungsoffenheit (Jottes auf der
anderen Seıte.

Was beıide Diımensionen miıteinander verbindet, 1St dıe ständıige Reue un:
zugleich hoffnungsvolle Umkehrbereitschaft des Menschen, 1ın der beıides ex1isten-
tiellA Zug kommen annn einmal das reuevolle SelbstbewulfStsein des Menschen
als Sünder, 7A8 anderen seın hoffnungsvolles Vertrauen auf dıe Barmherzigkeit
und die weıtere Wegbegleitung Csottes. Genau dies 1St auch das bıblısch ausgewl1e-
SCHE dynamısche Verhältnis zwischen Mensch und Gott, indem sıch der Mensch
eben nıcht selbst eınem (sott der vollkommenen Geschöpf macht, sondern sıch

seiner Exıstenz einliäßt.
in seinem CGsottvertrauen auf die reale Abhängigkeıt VO Schöpfer un Vollender

Die angedeuteten ınhaltlıchen Schwerpunkte der Verkündigungsbulle ZU

Heılıgen Jahr sınd eın Ansto(dßs, den Satz; da{fß die Sünde PiInNeE theologıische Größe sel“,
im tolgenden auszutühren und präzısıeren. Die Vokabel „theologische Größe“
meılnt 1j1er eın doppeltes, einmal, da{fß Süunde grundsätzlıch ın Relatıon Gott
definıeren, und ZU anderen, da{fß s1e auch LLUTr ın der Beziehungsrelatıon mMiıt (Gsott
als solche ertahren un 1mM Horızont ständıger Umkehr „bewältigen“ 1St
Diese Relationalıtät alst sıch 1U  3 dreitach dıiımens1ıonı1eren:

Dıie Sunde 1St eıne theologische Gröfßfße, ındem S1e (bıbelhistorisiıerend tormu-
liert seıt dam un Eva) eınen durch die Geschichte der Menschen und der
einzelnen Menschen gehenden Abfall VO Gott bedeutet un: markiert. Diese
Abtälligkeit haftet jedem Menschen dl ındem S1€e durch die Geschichte der
Menschheıit hindurch weıtertransportiert un: VO  e einzelnen ın eıgenen negatıven
Entscheidungen realısıert wırd. Insotern sınd dıe Menschen bıs eınem weıten
rad die „Bahnz anderen“ (Ott, naämlıich diıe Sünder, indem S1e Lieblosigkeıt und
Tod, also die Gegenwerte Gott als dem Gott der Liebe und des Lebens,
produzieren.

Die Sünde 1St eıne theologische Größe, ınsotern ıhre zerstörerıische Macht
NUY DVO (sJott her gebrochen zwerden annn Personal formulıiert: Der Süunder erlangt
Gerechtigkeıit alleın durch die Versöhnung m1t Gott, insotern Sl das Angebot
annımmt: „Lafß euch mıt Gott versöhnen s YSt 1ın der Kontfrontatıon der Suüunde
mıt der Liebe (sottes und 1n der umkehrbereıten Reue des Chesten auf dıe Gnade
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(sottes enthüllt dıe Sünde ıhre Gewalttätigkeit und Schlechtigkeıit und wırd
gleichzeıtig ıhrer dämonischen Macht beraubt. Das Kreuzesgeschehen zeıgt CS

deutlich: Am Kreuz 1St dıe Macht der Suüunde gerade 1ın der schärtsten Kontrontation
mMıt Gott 1n ıhrer Tödlichkeıit und Grausamkeıt deutlichsten entlarvt un
gleichzeıtig durch die Lebens- un: Liebesmacht (sottes besiegt. Dieser Sıeg
buchstabiert sıch für den Chriısten als staändıge Vergebung und hält seın
Umkehrleben 1ın Gang.

Die Sünde 1St iınsotern eıne theologische Größe, als der ınhaltlıche Ma{f(stab
ZUTFr Bestimmung iıhres Charakters als Süunde ebentalls DO (Jott herkommt, und
ZW ar nıcht 1Ur iın der erbarmenden un: versöhnenden Liebe der Vertrauensbezie-
hungen 7zwiıischen Mensch und (sott (insotern die Erfahrung solcher Liebe zugleıich
Ma{ißstab der ebenden Liebe ware: „Vater N  9 vergı1ıb u1nls UNseTC Schuld, W1€e
auch WIFr vergeben unseren Schuldigern!“), sondern iınsotern (SOött seıne Liebe
Fleisch werden 1efß und damıt iın Jesus VO azaret eın tür allemal eın Vorbild,
eınen Ma(ßstab für miıtgöttlıche und mıtmenschliche Liebe ZESCELIZL hat Am
Vergleich mıiıt iıhm, 1m Horıizont un ın der Negatıon YAURe Nachfolge Christı also,
bemißt Sich, W 4S Suüunde 1St

Bevor diese rel Bereiche näher erortert werden, 1St 6S wichtig, auf etWas
hıinzuweısen, W 4S 1mM Text des Papstes überraschend deutlich vorkommt und W das

auch dieses Thema und die folgenden Ausführungen durchgängıg mıtbestimmt:
Eın pPaal Mal spricht der apst davon, da{fß WIr 1ın eıner entscheidenden Sıtuation
stehen, näamlıch der Schwelle ZU drıtten Jahrtausend“ (7) Den Aufruf ZUT

Umkehr sıeht G: also 1n eınem globalen Verhältnis ZUNY Geschichte UN
Weltentwicklung der Völker zueinander. So geht ıhm darum, HCC Hoffnung
für die Welt entzunden“ (9) Das Ziel der Versöhnung 1St L1UTE ann
erreicht, WenNnnNn der „Dienst der Versöhnung nıcht L1LUTIX 7zwischen allen Jüngern
Chrıistı, sondern 7zwiıischen allen Menschen SOWl1e für den Dienst Frieden
7zwischen allen Völkern einmuündet“ (3) Dıie Umkehr VO Chrısten annn sıch nıcht
LLUT aut den Bereich der eiıgenen Identität 1n den unmıttelbaren Beziehungsverhält-
nıssen (B 1n der Famaıulıe), auch nıcht autf dıe eıgene Gemeinde der Kırche
reduzıeren assen, sondern 65 gilt: Christliche Umkehr hat ıhren Verantwortungs-
bereich 1ın der menschlichen Welt, 1in iıhrer Geschichte, ıhren gegenwartı-
SCH staatlıchen un gesellschaftlichen Verhältnıissen, 1ın den aktuellen Völkerbezie-
hungen, 1mM Verhältnis YAUSE Natur und eıner für das Leben weıterhin offenen
Zukuntt. Liebe, Wahrheıt und Gerechtigkeit sınd nıemals teiılbare Begriffe,
sondern beziehen sıch 1ın iıhrer Reichweıte und ıhrem Geltungsbereich auft alle
Begegnungs- un Verantwortungsfelder VO Menschen, Gruppen un Völkern.

Diese Hınweıise des Papstes ermutıgen und nötıgen dazu, den Begriff der Sünde
nıcht LLUTL iındividuell oder Sal individualıistisch ın bezug auf den einzelnen un seıne
Primärbeziehungen formulıeren, sondern das, W as Sünde iSt; auch vermehrt
VO ıhrem die Geschichte und Gegenwart bestimmenden bollektiven Charakter
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un damıt zugleich 1in ıhrer jeweıls die Verhältnisse bestimmenden strukturellen
orm aufzuzeıgen und entdecken. Dabeı geht CS 1m Grunde eıne
Besinnung aut den alten Begriff der „Erbsünde“ 1im Horizont VO menschlicher
Geschichte un überkommenen gesellschaftlichen un wirtschaftlichen (inner-
und zwischenstaatlichen) Verhältnissen.

Keıner 1St hne Sünde Die Sündhaftigkeıt VO Mensch, Geschichte un
kollektiven Strukturen

I)as Stichwort der Erbsünde legt 1mM Bereich des christlichen Glaubens aus,

W as tür sıchESal keıne rage des Glaubens, sondern eıne Erfahrung
ständıg antretftbarer Realıtät 1st, nämlıch des Bösen ın der Welt In der Betrachtung
der Geschichte besonders dieses Jahrhunderts der Krıege, der unermeßlichen
Leiden, dıe sıch Menschen zufügen, der Ungerechtigkeiten und Lieblosigkeiten
7zwischen Menschen und Völkern wırd nıcht NUur dem Christen deutlıch, da{fß Welt
un: Geschichte der Menschen unsägliıch viel Unheıil un: Elend schaffen un
weıtertragen. Die abgrundtiefe Unmenschlichkeıt, mıt der Menschen übereınan-
der Herrschaft haben, mıt der s1e sıch gegenseılt1g 1mM polıtischen und persönlichen
Bereich erdrücken, mıt der Leiden und Leidende geschafft werden, afst die
allgemeınen Sprüche, da{fß WIr doch nıcht schliımm waren, da{fßß Ja jeder seıne
kleinen Fehler un: Schwächen hätte, aut den Lıppen ersterben. Angesichts der
abgrundtiefen Bosheıt un Grausamkeıit 1ın der menschlichen Geschichte W1e auch
in vielen gegenwärtigen Auseinandersetzungen 7zwischen einzelnen, Gruppen,
ewegungen und Völkern (ein Blick ın die Tagesschau zeıgt 1eSs jeden Tag deutlich
ZzeNUug) alst solche Beschwichtigungen nıcht Es gehört nıcht viel dazu, ll 111a

sıch und anderen nıcht Sand 1ın die Augen Streuen, erkennen: Wır Menschen sınd
ın das BOöse, iın das „Dämonische“ hineingeboren, werden immer wıeder hıneinso-
zialisiert?” un transportieren CS durch u1nls weıter. Wır sınd miıt unseremIl Geboren-
werden, Heranwachsen un Leben bereıts Exıstenzen, diıe das OSse ın sıch haben
un aufnehmen und ın sıch und durch sıch hindurch enttfalten.

Da WIr 1mM Moment nıcht viel böser sınd, verdanken WIr 1m Grund der
strukturellen Unmöglıichkeıt, böser se1ln. Weıl WIr eingespannt sınd 1n eınen
yeordneten Lebenslauf, weıl viele unseIrerXI Krätfte 1mM Arbeitsprozeifß gebunden sınd,
weıl die Konventionen entsprechend ablauten mussen, damıt 11L11all keinen Sanktıio-
en Zzu Opfter fällt, weıl wenıgstens das Schlimmste Vernichtungswünschen
durch entsprechende (jesetze verhindert wird, deswegen kommt ın der Regel das
Oose entsprechend energiereduzlert und kanalısıert ZU Vorscheıin. In dieser
„geregelten“ und dosierten orm freilich kommt annn tatsächlich ZAN Zug, un
ZWAr gerade auch wiıeder 1n den bestehenden Strukturen VO Staat, Wiırtschaft und
Gesellschaft, beispielsweıse 1n dem Kampf gegeneinander, dem Sıch-gegenseılt1g-
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Ausbooten, dem Ausschalten des anderen, besonders des chwachen (auf den
verschiedenen Ebenen des Geldes, des Ansehens USW.).

So haben bestehende Institutionen immer eıne ambivalente Funktion un:
Wiırkung. Meıstens, beileibe nıcht ımmer (ein Blick 1Ns „Dritte Reich“ zeıgt das),
verhindern S1Ee das Schlimmste, ZU andern freıliıch transportieren s$1e auch durch
sıch selbst wiıeder das ose un „verteilen“ CS auf dıie strukturellen Bereiche des
zwıschenmenschlichen Lebens. Wehe, WEenNn sıch dıe strukturellen Verhältnisse
eiınmal Ündern sollten, WEenNnn Möglichkeiten autbrechen W1e€e etwa in der Nazıherr-
schaft, annn werden Bosheıit und Gewalttätigkeit wıeder eruptiv ausbrechen und
maächtig und übermächtig werden. Der Natıonalsoz1ialısmus gab vielen die CENTISPrE-
chende Legıtimatıon un miılieuhafte Umgebung, abgrundtief böse und brutal

se1n. Ahnliches geschieht auch ın der Gegenwart 1in den Diıktaturen der weılen
Ww1e auch der Gewalt. Und 1es annn jederzeit überall passıeren.

Da{iß WIr nıcht böser sınd, als WIr C555 de tacto sınd, 1St 7A0 wenıgsten UNsSsSCTE

Leistung, sondern eıne Folge der Vertrage und Strukturen gesellschaftlicher und
wiırtschaftlicher Ärt; die uns daran hındern, die freilich andererseıts oft dıe Gewalt,
dıie WIr annn nıcht mehr gegeneinander ausüben, ach aufßen verlagern 1ın dıe
politische Feindschaftt bzw 1n den wirtschaftlichen Kampf mıt anderen Völkern
und Blöcken. Das relatıve Wohlergehen 1m nneren 1St ann erkauft mı1ıt

orößerer Aggressıivıtät und Ausbeutung ach außen (vgl den polıtıschen Ost-
West- un den wirtschattlıchen Nord-Süd-Konftlıkt).

Wenn die Erkenntnis diıeser Realıtät be] ungeschmıinktem Zusehen und Analy-
sıeren jedem ehrlıchen Menschen offensteht, 1St die theologische Interpretation
dieses Tatbestands, W1€ S1e der christliche Glaube 21Dt, tatsächlich eıne Gegeben-
eıt der Offenbarung der jüdısch-chrıistlichen Überlieferungen. Darın wırd die
Manıtestation des Bösen ın Mensch, Geschichte und Strukturen als Sünde
ıdentifiziert und damıt zugleich als eıne interaktionale Wirklichkeit 7zwischen
Mensch und Gott,; un ZW al negatıver Art als Kommunikationsabbruch! Indem
das OoOse und auch die VO verantwortlichen Menschen erkannte Schuld ZUr Süunde
werden, werden S1€e eıner begegnungszerstörenden Aktıiıon zwischen Mensch
un Gott, 7zwischen Geschöpf un Schöpfer. Beide geraten 1n eıne prinzıpielle
Gegnerschaftt, Ja „Feindschaft“, weıl Gott eın Gott ist, der das Beste, das
Humane, die Mıtmenschlichkeit und Mıtgöttlichkeıit des Menschen ll

Dies 1St also das da{fß der Mensch sıch ın seıner Möglıichkeıit des Bösen und
des Todes ernsthaft un: ehrliıch erkennt, und da{ß sıch ann lafst, da{fß
solcher Zustand un entsprechendes Verhalten Sunde ISt, also eıne Gegnerschaft
Gott, HHSCTIGIH Schöpfter, der das (SUufe un das Leben ll Die Heıilsbotschaft des
jüdisch-christlichen Glaubens besteht 1L1U darın, da{fß diese Wirklichkeit des
Menschen nıcht verdrängt, nıcht kaschiert un zugekleistert werden mufß, sondern
offenliegt und offenliegen darf, Ja mulfß, enn (sott 1St eıner, der die Menschen auch
un gerade ın diesem unheilvollen Zustand, eben bereıts als Sünder lıebt und ıhnen
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Versöhnung schenken 11l Versöhnung 1St demnach nıcht dıe Leistung
erfolgten Gutselins gebunden, sondern 11l Gutwerden ständiıg Neu entbinden:
„Chrıistus 1St für uns gestorben, als WIr och Sünder waren“ (RKom 5

Das Gesagte soll och mı1t eınem Blick auf das Verhalten Jesu und seinen
Umgang mMA1t den Gerechten bzw mA1t den Sündern bebildert werden. ber allem
steht das Wort Jesu: .‚Ich kam nıcht, Gerechte einzuladen, sondern Suüunder“ k
Z 17) Der Satz zeıgt 1im Kontext dıe Ambivalenz dieser Unterscheidung;
denn dıejenıgen, die sıch Ort als dıe Gerechten 1mM Wort Jesu wıedererkennen
moOgen, entlarvt Jesus ımmer wieder als die „übertünchten Gräber“ (Mt 23 270 als
dıejenıgen, die selbst gerade dem Etikett VO  } „Gerechten“ uneinsıchtıge
Süunder sınd, also Sünder, die sıch ber ıhren eıgenen Status nıcht 1m klaren sind,
dıe sıch darüber mıiıt entsprechenden relıg1ösen Ideologien und Machtstrategien
hinwegtäuschen. Mıt Menschen aber, dıe autf Jesus als Süunder zukommen, ındem
S1€e sıch ıhres Zustands bewuftt sınd, ındem S1e VO ıhm Hılte warten, geht iın
eıner außerst lıebevollen und sensıblen Weıse (vgl. Joh S, o seınen Umgang
mMIıt der Ehebrecherin). Es se1l dıe Geschichte Jesu mı1ıt den beiden Betern im
Tempel (vgl. 18, 9—14), dem Pharısäier un dem Zöllner eriınnert: Wer als
Mensch seıne sündıge Grundstruktur, se1ın wirkliches un potentielles Böseseın,
VOT (Gott erkennt und bekennt, für den sınd Umkehr und RKettung möglıch. (3anz
anders, naämlıch ausgesprochen aggresSsIV, die Gegensätze aufreißend un: entlar-
vend 1St Jesu Verhalten denen gegenüber, dıe als die Gerechten, als Nıchtsünder,
als bereıts Gerechttertigte und Vollkommene autftreten. Ihnen oılt nıcht die
Vergebung, sondern das Streitgespräch un die Gerichtsrede (vgl 141 75

Keın Mensch, der sıch vollkommen wähnt (se1 C3; da{ß G: autf spirıtueller oder
ethischer Ebene, se1l C5S, da{ß CT 1m Bereich VO Reichtum und Macht der Pathologie
des „Gotteskomplexes und Unschuldwahns“ Z Opfter tallt), 1St tahıg un
tauglıch für die Umkehr und das Reich (sottes. Dabe] geht 6S aber gerade nıcht
eıne Verkleinerung der AI Unterdrückung des Menschen, sondern seıne
ebenso realistische Ww1e€e ehrliche Selbstwahrnehmung, VO daher tüur die rechte
Menschwerdung und für alle Möglichkeiten, die Gott als Gaben un
Aufgaben schenkt, otten werden.

Suüunde und Sünder 1m Horıizont der unbedingten Barmherzigkeıit CGottes

In diesém Abschnitt geht CS 7WwWel Dınge: eiınmal da{fß aut dem Hintergrund
der unendlichen Liebe (Jottes überhaupt eYST Sünde ın ıhrer ZUAaNZEN negatıven
Qualıität wahrgenommen werden kann, un 7AN anderen darum, da{fß der Sünder
NUNY durch dıe Versöhnung mA1t (Jott AaA dem Teufelskreıs des Bösen heraus auf den
Weg e1InNeSs wirklichen menschlichen Lebens gelangt, das sıch ständıg Umkehr
bemüht und sıch ın eınem n1ıe abgeschlossenen Kampf 7zwıischen CGsut und Böse,
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7zwischen Süunde und Gnade verbraucht. Wahrnehmung un Vergebung der Sunde
setzen den Indikatıv der Gnade CGottes VOTauUs.

Da{f WIr 1ın der Gegenwart die individuelle un strukturelle Süunde 1ın uns und 1n
SEL Umgebung nıcht intens1ıv wahrnehmen, hat seınen Grund eiınem
beträchtlichen eıl darın, da{fß WIr solches Versagen wen1g 1ın Beziehung Gott
sehen, und ZW al eiınem Gott, der un ohne jede Bedingungen lhıebt un: 1es auch
in der Offenbarungsgeschichte iımmer wieder gezeıgt hat Schon 1mM zwiıschen-
menschlichen Bereicht gilt: Besonders weh Lut eıne Schuld ımmer dann, WEn der
VO ıhr Betrottene jemand iSt. der uns lebt Da WIr also wenı1g Gespuür für die
Sünde haben, lıegt wesentlich darın begründet, da{fß das Gebot wen12
erfahrbar vermuittelt b7zw geglaubt wırd Gott lıeben mıiıt PaNZCH Herzen und

gahNzZCI Seele, mıiıt allem, W as Leben (unsere Gefühle, uUunseTrTe Sehnsucht und
Denken) ausmacht (Dtn 6, oln Mrt ZZ. 576 Dıiesen Begegnungs- un Bezıe-

hungswert 7zwıschen Mensch un (sott möglıchst intens1ıv erfahren un:
erfahrbar werden lassen, 1St dıe bedrängende Aufgabe der christlichen Verkün-
digung®, 11 s1e wieder ın rechter Weıse den Sınn tür das Gewicht der Sünde
entdecken lassen.

Dies 1St also das Entscheidende: da{fß WIr, gerade wWwenn CS dıe Einsicht ın die
Sündhaftigkeıt des Menschen geht, nıcht Z7uerst in Appellen un Forderungen
reden, sondern VO der Liebe (rJottes erzählen, VO seınem Gebot als Angebot, sıch
1n der eiıgenen Antwort auf die ZUF Verfügung stehende Liebe (sottes einzulassen.
Außerhalb der Soteriologıe annn Sünde nıcht begriffen un schon Sal nıcht
erfahren werden. Denn eıne reuevolle Einsicht 1ın die Lieblosigkeıt eıgener Sünden
un 1in die verheerende Wırkung struktureller Suüunde annn erst ann iın ıhrer SaNzZCH
theologischen Tiete erlebt (nıcht NUur gedacht) werden, WE der Mensch diesen
Indikatıv der Gnade (Cottes wahr- und annımmt, indem EAT: eınen (5Ott erinnert und

glaubt, der mıt all seıiner Liebe un Barmherzigkeıt die Umkehr des Menschen ZULI

Menschlichkeıt, seiıner Geschichte ZUT Heilsgeschichte un der strukturellen
Mächte 1n heilende Mächte betreibt (zum letzteren vergleiche die heftige Kritik
Jesu, aber auch schon der alttestamentlichen Propheten den relıg1ösen oder
weltlichen Mächtigen, die dıe bestehenden Instıtutionen AT Unterdrückung und
Ausbeutung der Schwachen un Armen benutzen).

Von dieser grundsätzlıchen FEinsıicht un VO diesem ıntensıven Frleben der
Liebe un des Heilswillens Gottes für Mensch und Welt 1St 65 ann 1L1UT eın
„kleiner“ Schritt dazu, seıne Versöhnung, seıne Barmherzigkeıt gerade für
den Sünder glauben; nıcht der eigenen Suüunde un: den sündıgen
Verhältnissen resignıeren, sondern VO der Hoffnung Gottes, die dieser 1ın uns

hineinsetzt, leben un ständıg e  e anzufangen. Wenn (zOtt schon viel
Liebesgeschichte un Heilsınteresse investiert, ann annn das auch unls selbst dıe
Energıe geben, nıcht uns verzweıteln und auch nıcht, W as eıne andere orm
der Resignatıon ware, iın Gewalttätigkeit selber die Mächtigen un (soOtter spielen

174



„Man mu/s den 1nNN für die Sünde wiederentdecken“

wollen. Denn mıt solcher unerschöpflichen un zugleıich unbedingten Versöh-
nungsenergıe ann 6S selbst dem Menschen als Sünder Je 19180 möglıch werden, sıch
auf den Weg der Umkehr begeben und, obwohl I8 eın Leben lang Süunder bleibt,
ennoch ımmer wieder 1n Rıchtung auf das Gute, auf die Beziehung dem
(3Oött und seıne Menschenfreundlichkeit zuzugehen. Diese „Quadratur des Kreı-
SCS eın Leben lang betreiben, tormuliert die theologische Denktfigur des
Augustinus VO der „telıx culpa“ (der „glücklichen Schuld“), dafß nämlı:ch gerade
die Sunde 6S seın kann, die diıe unbedingte Liebe (sottes ertfahren laßt, VO daher
zu Besseren antreıbt un ın solchem Proze{ß immer wıeder NCU, treilich nN1€e
abgeschlossen, auf dem Weg der Umkehr bewältigt wırd

TrSt ın der ıntensıven Wahr-Nehmung der Liebe (sottes als Geschenk un als
Vergebung, als schöpferisches Gönnen und als versöhnendes Autnehmen können
WIr Chrısten das lernen, W 4S uns die Wirklichkeit der Sünde in ıhrer negatıven
Macht bıs 1ın die Fingerspitzen hıneın erfahrbar macht: die Scham Wer mıt seınem
SaNzZCHI Herzen un Vertrauen diesen CGott glaubt, der die Menschen VO  e

Herzen lehbt un ohne Unterlafß als Sunder aufnımmt, der wırd angesichts solcher
Gnade wıeder lernen, sıch schimen und 1mM Horızont solcher Scham bereuen.
Solcher Glaube die Barmherzigkeit (sottes welst jede verheerende Verdinglı-
chung (als kalkulierbare Verfügbarkeiıt) der unendlichen Liebe (sottes un damıt
jede Verharmlosung der Sünde „Wenn CGott immer verzeıht, annn 1St die Sunde
Sal nıcht schlımm und gefährlich!“) weıt VO sıch, insotern en sıch nıcht aus der
lebendigen Begegnung mıt Csott herausbegibt und damıt entfremdet, sondern 1n ıhr
das negatıve Gewicht der Sünde 1m Horızont VO Gottesliebe und Gottesfturcht
yanzheıtlıch erleben ißSt

Möglichkeıiten der Erfahrbarkeit

Die rage 1st natürlıch, Ww1e€e unseTre Verkündigung und unseI«ec Gemeıindearbeıt
diese Gotteserfahrung iın eınem zunehmenden Ma{ß befördern könnten. Ich ann
hıer L11UT einıge Hınweıse geben.

Finmal werden WIr Augenmerk viel mehr darauft richten mussen, unls

und den Menschen SaScCH, da{ß WIr nıcht die (Otter der Erde sınd, sondern dıe
Geschöpfe und Angewiesenen un: 1es durchaus 1n eınem posıtıven Sınn! ITDenn da{fß
dieses Leben un das meıste ın ıhm nıcht unNnNseI«CcC Leistung ist, iSt: annn eıne gute
Botschatt, WEeNn WIr gerade darın die Gnadenhaftigkeıt, dıe Liebe Gottes, hıneın-
buchstabieren: [)as meıste ın uUunNnseTrTeIN Leben 1st deswegen nıcht unsere Leıistung,
weıl Cr Geschenk 1St Keıiner hat seın SaNZCS Leben gemacht, jeder hat CS geschenkt
bekommen und bekommt CS aufend geschenkt. Dieser Satz oilt für die Welt und
die Erde 1m BaANZCI, E gilt für die vielen Begegnungen 1m kleinen. Die 1n Freud
oder ın Leid tiefsten Erfahrungen mıt uns und den anderen sınd aum das Ergebnis
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unNnsercs Kalküls, unserer Berechnungen, sondern s$1e sınd iın vieler Hıinsıcht und
ımmer mındestens Z Teıl ELWAS, W 4S uns wıderfährt, als Geschenk oder als
Schicksal: eıne Freundschaftt, eiıne Liebe, eın beruflicher Erfolg (wofür be] aller
eıgenen Leistung eıne Begabung Voraussetzung 1St) un: vieles andere. So
gilt © diıese Realıtät aufzudecken, als prinzıpielle Angewiesenheıt autf den Gott,
von dem alles (Csute kommt, identifizıeren un: ın der Gebetsbeziehung
bedanken.

uch das, W as WIr Gutem uns selber schaffen, 1St eın Geschenk und eiıne
Verwirklichung seıner Liebe, 1st eLWAaSs, W as hne ıhn nıcht exıstlieren könnte. uch
1er 1sSt CS also zweıfelhaft,; VO HNSETGT eıgenen Leistung 1mM Sınne des „Machens“

sprechen. Ich erınnere 1er das Jesuwort: „Was neNNST du mich ZurL, L1LUTr eıner
1St ZuL, nämlıch Gott, himmlischer Vater  D (Mt 19 17)

Fur den Glauben daran, da{ Gott uns ımmer wıeder verzeıht und Neues
ermöglıcht (dieser Glaube 1St Ja nıcht einfach, weıl WIr iın der Erfahrung mıt unls

selbst und mıt anderen gerade das Gegenteıl solcher Großzügigkeıt, nämlıch
Nachtragen, Neıid un Rache, erleben), oilt außerdem: Die Erlebbarkeit der
vergebenden Liebe (sottes ann besonders dadurch ın die Gegenwart hıneinge-
bracht werden, da{ß die entsprechenden bıblischen Geschichten als uUunNnseTrTec HS
wartıgen Geschichten ertahren un verkündet werden. Mıt der gleichen Zärtlich-
keıt, mıt der Jesus der Sünderın (Lk / —4 verg1ibt, geht der menschgewordene
Gott, geht der erhöhte Herr auch 1m Augenblick aut uns un mı1t uns Wıe
der Vater seınen sogenannten verlorenen Sohn wıeder aufnımmt (Lk 15; 11—24),
nımmt uns auf: Ww1e Jahwe (Hos 1 1—9) mıt seıner Liebe tüur Israel rıngt,
vehement hebt (ST- auch uns. I)ann wiırd Gottes Liebe nıcht NUr als Eigenschaftswort
zıtlert, sondern als Begegnungserfahrung erzählt/. Alleın wırd 6S aut ] )auer

möglich, den „Wärmetod“ der Liebe in uns un in uUuNseTeTr Geschichte
anzugehen, der darın besteht,; daß WIr ımmer viel weniıger Liebe empfangen, als WIr
VO der Nachfolge Jesu her geben dürtten und mußten. hne den Indikatıv der
Gnade 1St auch das Beispiel Jesu eıne hoffnungslose Überforderung, das 1Ur och
Resignatıon befördert.

Es geht also die Verwirklichung des Vertrauens darauf, da{fß diese Liebes-
Geschichten der Bibel uUunNnseI«c Wirklichkeit sınd und damıt dıe Sınnerfahrung
uUunsercs Kampftes die Süunde mobilisıeren. Natürlich gehört gleichzeıtig dazu,;
dafß Kırche, ll sS$1e diese Botschaft tatsächlich als el durch sıch selbst vermuitteln,
1ın ihren Sozıalformen, 1n ıhren Christen un besonders Hauptamtlıchen diese
unbedingte Barmherzigkeıit innerhal der Kommunikatıon mıt den Menschen auch
direkt erfahrbar macht: ın ihrer eıgenen Versöhnungsbereitschaft und Aufnahme-
bereitschaft für den Sünder 1n iıhrer Gemeinschatt.

iıne wichtige orm dieses kirchlichen Zuspruchs der Vergebung 1st das
Bußsakrament, iın dem dıe Vergebung durch (sott iın eıner direkten gegenwärtigen
Interaktion realısıert wiırd: aber nıcht LLULT das: Ta dieser kommunıiıkatıven Erfahr-
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arkeıt kommt darüber hınaus die Erfahrung der Sıcherheıt, da{fß nämlıch Gott
ohne Wenn und ber verzeıht, wobel der rad der Reue b7zw der Wiedergutma-
chung, also der menschlichen Leistung ın dieser Hınsıcht, die Tatsiächlichkeit
dieser Sıcherheıit nıcht beeinträchtigt. Die Menschen sınd gerade innerhalb des
Bußsakraments davor bewahrt, dessen Wirksamkeit durch möglıchst „vollkom-
mMeNC Reue  L (wer entscheidet 1€es auch schon) selbst garantıeren; damıt sınd S1e
gleichzeıtig erlöst VO ständıg auftauchenden Skrupeln un Zweıteln daran, da{fß die
eıgene „unvollkommene Reue  K womöglıch nıcht für die Verzeihung ausreichend
Wal. Aus dieser Perspektive 1st das Bußsakrament die „Inkarnation“ (Zeichen und
Verwirklichung) des verzeiıhenden Zuspruchs (Gottes für den Menschen als Süunder.
Die Beichte annn eıner wirklichen Heıilserfahrung werden, nämlıch ın ıhren
Manıtestationen mıtmenschlicher Zuwendung und Zusage w1e auch iın der Sıcher-
heıt der Vergebung, die die verläßliche TIreue (sottes erleben aßt

Ma{(stab der Umkehr: Die iın Jesus Christus erschiıenene Liebe (sottes

ben wurde ausgeführt, da{ß die Sünde ınsotern eıne theologische Größe sel, als
dıe ertahrbare Liebe (sottes den Menschen gegenüber erst ıhre unerme(fliche
Bosheıt und Zerstörungskraft deutlich werden lafst: zugleich freilich, ınsotern
gerade diese Liebe 65 Ist, mıt der der einzelne ımmer wıeder LICU anfangen kann,
sıch aut den Weg der Umkehr begeben (obwohl bzw weıl bıs seiınem Tod
hın Sünder bleibt) Idieser Indikativ der Liebe un: Gnade Gottes, seıner Versöh-
nungsbereitschaft und seıner Vergebung, entbindet demnach AUS sıch heraus die
Ermöglichung und zugleich die Aufgabe, diese Liebe durch sıch selbst hindurch
auf dem Weg der Umkehr weıiterzugeben und anderen erftahrbar machen. Wıe
Gott uns ist, dürten und mussen WIr 7zueinander se1n.

In der Menschwerdung der Liebe (zottes in Jesus. von azaret tindet dieser
prinzıpielle Zusammenhang und Tatbestand VO Indikatıv un Imperatıv, abe
und Aufgabe seıne christologische Verdichtung: Jesus hebt VO vornhereıin
dıejenigen, die als Süunder deklarıert sind; CT zeıgt, W 4A5 CS heıißst, dıe Menschen als
Sünder „zuerst” leben. Darın entlarvt dıe Menschen nıcht 1Ur grundsätzlıch
als Sünder und reißt ıhnen mıt seınem Wort „Deıne Sünden sınd dır vergeben“
jeden Schleier des Selbstbetrugs und der Selbstgerechtigkeıt VO Gesicht, sondern

schenkt gleichzeıtig hne Vorbedingungen allen die Vergebung Gottes, die sıch
als Sünder erkennen und ZU!T. Umkehr bereıt sınd Indem OT: durch sıch hındurch
Gottes Indikatıv ertahrbar macht, scheıint in ıhm zugleich das Vorbild un die
inhaltliche nNnstanz auf,; ach der sıch der Weg der Umkehr auszurichten hat Im
Leben Jesu wırd damıt die Liebe un der Wıille Csottes Fleisch, der Indikatıv und
der Imperatıv. In den Evangelıen bündelt sıch letzterer 1im Stichwort der „Nachftol-
C Jesu  D3
14 Stimmen 202, 17
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Dieser Ma{istab freılıch 1St bıs unNseTCIN Tod für jeden VO uns eın ständiger
Komparatıv, also eın Vorbild, dessen Horıiızont mıt jedem Umkehrschrıitt wiıeder
weıterweıcht, mıt dessen Nachfolge WIr eın Leben lang nıe Ende kommen
können. Deshalb ware dieses Vorbild für uns eıne hoffnungslose Überforderung,
die rAeRG Verzweıilflung un ZUT Gewalt führen könnte, WEn iın ıhm nıcht zugleich
(zottes Liebe unls gegenüber Fleisch geworden ware, wenn durch ıh hindurch nıcht
der Indıkatıv der Versöhnung (zsottes jederzeıt yalte. Dies 1st der spannungsreiche
Weg der Umkehr: eiınem Vorbild nachjagen, das WIr nıe erreichen können, eıne
solche Nachfolge aber auch eın Leben lang durchstehen können, weıl gerade das
Vorbild, das WIFr nachahmen, 1m erhöhten Herrn ständıger Wegbegleiter 1St,
durch den hindurch WIr VO  a} (sott Stunde für Stunde die Liebe un dıe Versöhnung
zugesprochen bekommen, die uns autdem Weg der Umkehr zwıschen Versagen un
Weitergehen halten. Die Christologie des Kreuzes konzentriert beıides: den 1n
Hınsıcht auf (sottes- und Nächstenliebe grenzenlosen Komparatıv Jesu gegenüber
unserer FExıstenz aut der eınen und dıe grenzenlose Liebe, Hıngabe un Versöh-
nungsbereitschaft (sottes 1m Kreuz Christı tür unls Menschen auf der anderen Seıte.
Dıie „Unbedingtheıt“ der Liebe (sottes 1St also eıne doppelte. Sıe erscheınt 1mM
Indıkatıv un 1m Imperatıv, in seıner verzeihenden un versöhnenden Liebe W1€
auch in seınem unermeßlichen un letztlich unerreichbaren Vorbild.

Von daher gesehen 1St CS nämlich für den Christen schlechthin UNANSCMECSSCH,
sıch 1mM Vergleich irgendwelchen anderen Zeıtgenossen als ganz „ordentlichen“
Menschen anzuschauen: „Ich morde nıcht, ıch stehle nıcht, iıch ebe Ja ganz normal,
und kleine Sunden WI1e€e Notlügen, dıe macht Ja jeder! Mag se1n, da{ß WIr 1m
Vergleich anderen, die uns herum leben, ın moralıscher Hınsıcht gal nıcht
schlecht dastehen. ber 6S kommt eben aut den Vergleichspunkt d} un dieser
begnügt sıch nıcht mıt den standardıisıerten Humanıtätsvorstellungen un schon
Sal nıcht mı1t eingewöhnten unmenschlichen uständen ın unls un: ın HNSECTEGT

Umgebung. Hıer o1bt 6S eın „Gewohnheıitsrecht“. Die ausschlaggebende nstanz,
die unls Christen die Dıitfterenz zwischen dem, W 4S WIr sınd, und dem, W as WIr seın
könnten, aufmacht, ISt das Leben Jesu mı1ıt seiner (sottes- und Menschenbeziehung.
An seınem Vorbild kommt Leben ımmer ın die Krise. An seınen Worten und
Taten bleiben WIr eın Leben lang unruh1g, auf dem Weg nämlıch, aut dem Weg der
Umkehr un Nachtfolge. Unser Schuldbewußtsein detinıiert un bemift sıch eben
nıcht ach dem, W 4S Schuld- un Verantwortungsgefühlen 5 S1Dn sondern
nımmt buchstäblich Ma{ dem Vorbild Jesus VO azaret un seıner Nachfolge.

Aus dieser Perspektive 1STt der Unterschied 7zwischen lißlicher un schwerer
Suüunde geradezu gefährlich, weıl suggerıiert, da{fß alles, W as keine „Kapitalsünde”
1St; 1m Grund doch nıcht schlımm, Ja vielleicht Sal eıne vernachlässigende
Gröfße se]l. I1Iem MUuU: gerade VO Vorbild Jesu WwW1e€e aber auch VO der
Schwerkraft jeden sündıgen Anfangs her widersprochen werden. Dıies aßt sıch
Beispiel der Notlüge zeigen: Man annn ımmer wıeder un eın BaNzZCS Leben Jang
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„ Das 1St Ja LLUT eiıne Notlüge!“, weıl Ian keine Kontlikte will, weıl iINan

nıiemandem angeblich weh tun möchte, weıl en Schwierigkeıten brächte us So
kann tast jede Lüge als Notlüge deklariert werden, un!: iındem INan 1eSs eın Leben
Jang vul wırd 11n selbst eıner Lüge sıch und den anderen gegenüber; das BANZC
Leben wırd verlogen, iınsotern I11all sıch nıcht mehr mıt seınen Feıigheıten und
Schwächen wahrnımmt, sondern z1iemlich alles och rechttertigen annn Ist
solche Lebenslüge dann nıcht, auch WEeCeNnNn S1e sıch außerlich Aaus vielen „Jäfßlichen“
Notlügen ZusammenSsetZT, 1m SaNzZCh doch keıne geringfügige Sünde mehr VOT

dem, der die Wahrheit selber 1st? (Hıer könnte mıt eınem Verständnıis die
tradıtionelle „Andachtsbeıichte“ wıeder wiıchtig werden, insofern Christen eben
nıcht LLUTI be1 schweren Verfehlungen beichten, sondern sıch 1ın sensıibler Bußgesin-
Nungs autf die Suche ach den scheinbar kleinen Ansätzen vVvon Sunde bei sıch machen
und dıese 1m Gespräch mıt 1e] Umkehrbereitschaft wahrnehmen.)

Möglichkeıiten der Wahrnehmung
Die rage Lut sıch 1er w1e€e ben auf Wıe können WIr uns un anderen gegenüber

dieses Beispiel Jesu möglıchst hautnah iın die gegenwaärtıge Sıtuation hınein
verkünden? uch j1er gilt dıe Antwort: besonders dadurch, da die einschlägigen
biblischen Geschichten (vor allem die Gleichnisse, Nachfolgesprüche un die
Aufforderungen Jesu AUS der Bergpredigt) iın gleichzeitig-direkter Weıse erfahren
und ausgesprochen werden. Was diese Gleichnisse bzw Reden Jesu iınhaltlıch
dramatisıeren, müußte ın den gegenwärtıgen Verhältnissen entsprechend entdek-
ken se1ın, beispielsweise ındem konkrete Feinde benannt werden, die CS lıeben
oilt USW. Die biblischen Geschichten werden als direkte Handlungsmodelle mıt
gegenwärtıgen Handlungen konfrontiert®. Man sollte nıcht schnell der Versu-
chung verfallen, 4US den Gleichnissen Jesu beispielsweise LLUTr dıe geistige Quintes-
SCNZ tormulıeren, dıe 65 an auch ırgendwıe ın unserem Leben wenıgstens 1ın
der Gesinnung realisıeren gäbe. Nachfolge Jesu heißt vielmehr gBanz konkret,;
seinen Taten un Worten „dırekt“ nachfolgen. Vieles, W as iın den Evangelıen
berichtet wiırd, raucht auch tatsächlich aum eıne Übersetzung, sondern 1St
unmıttelbar (ın der Regel mıt eın Paal Intormatıonen VO seıten der hıstorischen
Zusammenhänge) einzusehen. Dıiıes gilt VOT allem für die Geschichten, die bereıts 1n
ihrer Textsorte als Gleichnisse eıne relatıve Gleichzeitigkeit vielen Zeıten un
Verhältnissen haben So wiırd dıe Beispielgeschichte VO barmherzıgen Samarıter
(LE 10,51n ıhrer Handlungsqualität un kritischen Aussage sotort einsichtig,
WEeNN [1UT urz geklärt wiırd, Wer damals der Samarıter bzw der Levıt WAarl.

der 6S se1l eriınnert die tüur auch gegenwärtıiges Gerechtigkeitsverständnis
unemsichtige Gleichnisgeschichte VO den Arbeıtern 1m Weinberg (Mt Z 1—16)
Im Anschlufß diese Geschichte annn christliche Verkündigung der Gerechtigkeıt
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(Gottes WIC des Menschen) nıcht mehr 1LLUT 1N€ argumentatıve abstrakte Abhand-
lung SsSCIMN ber die Gerechtigkeıt Horızont gegenwartıger Standards ihrer
Bestimmung (die annn AUS der Juristischen Straf- und der marktwirtschaftlichen
Tauschgerechtigkeıt SC werden), sondern S1IC hat dıe 1er vorliegende
Erzähldefinition SA17: Grundlage des Nachdenkens machen un bezug aut
christliches Handeln solche Geschichten und Handlungsvorschläge aufzusuchen,
dıe dieser bıblischen Vorlage real entsprechen Dies gilt für das christliche
Gottesbild 1es gilt ann aber auch für dıe Aufgabe der Chrısten, barmherzig
un gerecht WI1IC der himmlische Vater SCIMN (vgl 36)

Der Weg, uUunseTEC CISCHC Sündhaftftigkeıt Kontrast durchschauen, 1ST der
Vergleich MITt den Taten un Worten Jesu gBahnz besonders hinsıiıchtlich dessen W 45

WIT nıcht tun, W as WIT als Chrıisten tun mülßsten, W as WIL aber unterlassen Nıchts-
Böses Iun heißt och nıcht christliıch SCHMN, enn dadurch wırd der Status QUO
vorhandener Sündhattigkeıt Zzementiert Der Christ wiırd vielmehr persönlichen
Leben, Kontakt MIt anderen und der Gesellschaft dıe Orte ausfindig
machen, Liebe un Solidarıtät benötigt werden, also notwendiıg sınd Er sucht
danach Gl MI1 SC1INCTI Nächstenliebe un: auch MIt SC1NET.: Feindesliebe gebraucht
wiırd Ihm steht nıcht LLUT dıe reaktıve Liebe als Gabe, sondern auch dıe
„AHSICSSIVC Liebe als Aufgabe rst die Dıitterenz ZUuU besten Vorbild Jesus
VO azaret un allen, dıe ıhm nachfolgen, die Gröfße unserer CISCHCH
Schuld besonders der Unterlassungsschuld IDiese Ditfferenz haben dıe Christen
un VOT allem dıe Verkündiger be1 sıch und be1 anderen, Wenn CS SC1MN mu{fß
alle Selbstverständlichkeıit angehend prophetischer Weıse einzuklagen

NM  GE

In (Oss Rom dt 28 8 3 Dieser Beıtrag 1ST das Kernstück Refterats ZUur akademischen Feierstunde der
Münchner 107zese ZU] Korbinianstest 16 1983 Freising

Vgl Rıichter, Der Gotteskomplex (Reinbek 19 31 V 2 188 DA 771

egen die neuzeıtl] Ideologıe der „Unabhängigkeıt vgl die ebenso berraschende WIC ng
„gegeNSEILNSECET Abhängigkeıt Kontext der NCUECTEN Prozeßtheologie obb Griffin, Proze{ß Theologıe
(Göttingen 16 70

Vgl Dorn, Schuld W as 1ST das? (Donauwörth 864f£., 59, HO 140 7Zu CINISCH phılosoph. und
anthropol. Deutungsversuchen ZU!r Theol VO:! Schuld und Sünde Condrau, Boeckle, Schuld und Sünde,

Christl. Glaube ı mod. Ges 12 (Freiburg S135

Vgl Zulehner, Umkehr: Prinzıp und Verwirklichung Am Beispiel Beichte (Frankfurt 8 45) Dorn
77 8 / Zum Bösen und SCINCTI Negatıvıtat phılos und theol Sıcht vgl Qeing Hanhott Kaspar,

Negatıvıtat und Böses, Chriustl] Glaube mod Ges Bd (Freiburg 1477201
Zur Begründung und Verwirklichung des Indıkatıvs (Cottes kırchl Verkündigung vgl Fuchs, Von Csott

predigen (Gütersloh Zum Verständnıis der Versöhnung vgl Engelhardt, Versöhnung und Erlösung,
Christ/] Glaube mod Ges Bd 23 (Freiburg ı 7E 181 bes 131 134 154 156

7u olcher Realpräsenz“ des Erzählten vgl Fuchs, Gott predigen, 35 41
Zu dıeser Konzeption vgl Fuchs, Bıbl Geschichten ufld christ! Handeln, Dynamık Wort Lehre VO! der

Bıbel Leben aus der Bıbel hrsg ath Biıbelwerk (Stuttgart 361 383

180


